
Zeitschrift: Der Geschichtsfreund : Mitteilungen des Historischen Vereins
Zentralschweiz

Herausgeber: Historischer Verein Zentralschweiz

Band: 23 (1868)

Vereinsnachrichten: Jahresbericht des leitenden Ausschusses an die 23.
Generalversammlung des historischen Vereins der V Orte in Zug,
den 4. Sept. 1867

Autor: Suppiger, Joseph

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


%ai)te$betid)t
beê, leitenben Sluêfcrjufseê an bie 23. ©eneraloerfammlung

beê tjiftorifdjen Vereine ber V Que in $ug, ben

4. ©ept. 1867.

«fjodjro. «pocljgeadjte «perren!

SBieberum tft beute bet ljiftorifdje SSerein nadj einer

jener Elaffifdjen ©teilen ber alten ©djtoei* geroanbert, unb

roenn er baè trjut, fo ift eê nictjt ©adje beê 3ufaQg* f°n=
bern bie SSanberung ift immer eine SBaUfaïjrt an bie je*

bem ©djroeijertjetjen tjeiligen ©tatten. Unferer Meinung
nadj ftnb bie banner beê ïjiftorifdjen SSereine minbeftenê

ebenfo feljr roaljrljaft fdjroet* erifdjgefinnt, alê jene,

roeldje iïjren ^atriotiêmuê aie leitet abjufefcenben 3nbu=

ftrieartifel cotportieren, um itjre Sßrogente gu madjen. Soif
meinen nämlidj, baf) rjiftorifdje gocfdjung, Unterfudjung
unb Ariti«5 feljr rootjl mit ädjtem, lauterm *$atriotiêmuê
fidj oertragen; benn bie Soafjrïjeit ift iljrem Sefen nad)

eine, unb fo laufen roaljrer Sßatriotiemue unb ädjte ©e*

fdjidjtêforfdjung unb ridjtige ©efdjidjtêanfdjauung in ben

eroigen Urquell ber äBarjrrjeit jufammen, ober ftrömen auê

bemfelben. 3a roir glauben behaupten gu bürfen, ber

ädjte ^atrtotiêmuê rufe fogar Ijiftorifdjer gorfdjung unb

«ftritif, unb eê fei bem SSaterlanbe fein ©ienft bamit ge=

©efdjidjtgfrb. SBanb XXIII. 1 a

Jahresbericht
des. leitenden AuSschußes an die 23. Generalversammlung

des historischen Vereins der V Orte in Zug, den

4. Sept. 1867.

Hochw. Hochgeachte Herren!

Wiederum ist heute der historische Verein nach einer

jener klassischen Stellen der alten Schweiz gewandert, und

wenn er das thut, so ist es nicht Sache des Zufalls,
sondern die Wanderung ist immer eine Wallfahrt an die

jedem Schweizerherzen heiligen Stätten. Unserer Meinung
nach stnd die Männer des historischen Vereins mindestens

ebenso sehr wahrhaft schweiz erisch gesinnt, als jene,

welche ihren Patriotismus als leicht abzusetzenden Jndu-
strieartikel colportieren, um ihre Prozente zu machen. Wir
meinen nämlich, daß historische Forschung, Untersuchung
und Kritik sehr wohl mit ächtem, lauterm Patriotismus
sich vertragen; denn die Wahrheit ist ihrem Wesen nach

eine, und so laufen wahrer Patriotismus und ächte

Geschichtsforschung und richtige Geschichtsanschauung in den

ewigen Urquell der Wahrheit zusammen, oder strömen aus
demselben. Ja wir glauben behaupten zu dürfen, der

ächte Patriotismus rufe sogar historischer Forschung und

Kritik, und es sei dem Vaterlande kein Dienst damit ge-
Geschichtsfrd. Band XXIII. 1 «
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leiftet, roenn bie oberflädjlidje 3ournafijîiî jebe neu auf*

taudjenbe gefdjidjttidje Stnfidjt mit pfjarifäifdjem ©eufgen

oerbädjtigt. ©lücflidjer SBeife gibt eê inbeê äJcänner ge*

nug, roeldje beffen nictjt adjten unb unentroegt itjre SBatjn

oerfolgen. — Sllê ein trßftlictjee unb roatjreê Söort Ieudj=

tete in bem alt etjrroürbigen 9îattjêfaale gu ©arnen ben

©intretenben baè SBort entgegen: „Scrutando clarescit

patruro vita.-1' fjell roirb burctj gorfdjen baêSeben
ber SSorfatjren. ©emtfj, roer nidjt im ©ienfte ber

aSafjrtjeit fteljt, ift fein greunb beê Skterlanbeê, fei eê

auf bem ©ebiete ber Sßolitif ober ber SBiffenfdjaft. —
@ê mar ungefätjr 10 Utjr, ale «perr Sanbammann

Dr. (Sttlin alê geftpräfibent bie SJerfammlung eröffnete,

©ie SRitglieber roaren anfänglidj nictjt fetjr gatjlreidj ; benn

Jupiter pluvius fdjüttelte unauftjörlidj feine naffen Sofen,
unb bictjte Plebei Ijatten bie ftolgen päupter ber Skrge

umtjültt; bafür aber tjarrten aud) alle Slnmefenben treu*

lidj auê * benn eê trieb roeber bie frijje 3emanben auê
bem ©aale, nodj tocften bte fonft beim ©onnenglange fo
lieblidjen fjügel an bem freunblictjen ©ee ben 9caturfreunb

tjeraue in'ê greie.

Jpr. S3räfibent begann bie SSertjanblungen mit einer

treffltcijen, getjaltoollen Siebe, roorin er fadj= unb geitge*

mäfj auf bie tjift. ©enfroürbigfeiten Dbroalbenê tjinmteê
unb befonberê biejenigen SKänner erroätjnte, roeldje fpecieH

um bie ©arfteHung unb ©rfprfdjung ber ©efdjidjte beê

Sanbeê ftd) SSerbienfte erroorben tjätten. @ine grofje Sln--

gatjl mecfroürbiger Antiquitäten, melctje Dbroalben aufgu=

meifen tjat, roar burd) bie greunblidjfeit unb Xtjätigfeit
ber bortigen 3Jcitglieber beê fjiftorifctjen Skreinê in ben

©aal gebradjt morben : g. S3. : Rivet îrinffdjaalen beê

fel. S3r. Slauê, ben oon ber Königin Stgneê gefticften
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leistet, wenn die oberflächliche Journalistik jede neu
auftauchende geschichtliche Ansicht mit pharisäischem Seufzen

verdächtigt. Glücklicher Weise gibt es indes Männer
genug welche dessen nicht achten und unentwegt ihre Bahn
verfolgen. — Als ein tröstliches und wahres Wort leuchtete

in dem alt ehrwürdigen Rathssaale zu Sarnen den

Eintretenden das Wort entgegen: ^Sorutsnào «Isresoit

pstrum vit«.^ Hell wird durch Forschen dasLeben
der Vorfahren. Gewiß, wer nicht im Dienste der

Wahrheit steht, ist kein Freund des Vaterlandes, sei es

auf dem Gebiete der Politik oder der Wissenschaft. —
Es war ungefähr 10 Uhr, als Herr Landammann

vr. Ettlin als Festpräsident die Versammlung eröffnete.

Die Mitglieder waren anfänglich nicht sehr zahlreich; denn

Jupiter pluvws schüttelte unaufhörlich seine nassen Loken,

und dichte Nebel hatten die stolzen Häupter der Berge

umhüllt; dafür aber harrten auch alle Anwesenden treulich

aus; denn es trieb weder die Hitze Jemanden aus
dem Saale, noch lockten die sonst beim Sonnenglanze so

lieblichen Hügel an dem freundlichen See den Naturfreund
heraus in's Freie.

Hr. Präsident begann die Verhandlungen mit einer

trefflichen, gehaltvollen Rede, worin er sach- und zeitgemäß

auf die hift. Denkwürdigkeiten Obwaldens hinwies
und besonders diejenigen Männer erwähnte, welche speciell

um die Darstellung und Erforschung der Geschichte des

Landes sich Verdienste erworben hatten. Eine große

Anzahl merkwürdiger Antiquitäten, welche Obwalden aufzuweisen

hat, war durch die Freundlichkeit und Thätigkeit
der dortigen Mitglieder des historischen Vereins in den

Saal gebracht worden: z. B. : Zwei Trinkschaalen des

fel. Br. Claus, den von der Königin Agnes gestickten
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Stjotmantel im flofter gu (Engelberg, merfmürbige Uc=

funben, baè berütjmte meijje S3ud) ic. ©er SSeretn fdjul*
bet Dbmalbenê SJÎitgliebem jebenfattê nictjt geringen ©anf.

Sìadjbem baè Skotocoll oerlefen unb genehmigt, unb
ber 3at)reêberictjt beê Sluêfdjuffeê angetjôrt morben mar,
begann bte Sktjanblung ber ©efdjäfte, mie felbe baè Sko=

tocoE oergeidjnet tjatte.
33on ben SSorträgen feffeïte befonberê jener oon ©r.

«Ç)od*m. Pfarrer SJcing baè Sntereffe aller Slnmefenben.

©ie Slrbeit mar eine jbrgfältige unb eingetjenbe Prüfung
aller Steten unb Urfunben oon bem Sage gu ©tanè,
meldje irgenb in S3egiet;ung ftetjen mit bem SSermittteramte,

baè ba Skuber Slauê bei ben Sagtjerren auèitbte. ©aê

Sîefultat beê SJorgelefenen mac unferer Slnfidjt nad) aller»

bingê ein meljr negatioeê. @ê fudjte nadjgemiefen gu mer*

ben, baf) feine ber Quellen mit ber Slnnatjme im SBiber*

fprud) ftefje, baj? 33ruber (Slauê in ©tanè perfönlidj an*
mefenb gemefen fei. ©ie grage fjingegen, ob er mirflictj
an bie oerfammetten &agtjerren feine diebe geridjtet, mirb
faum bejaljt merben fönnen; bodj ooHfommen fprudjretf
fdjeinen bie Steten audj in bem fünfte nod) nidjt. Sßenn

irgenb 3emanb competent ift, in biefem Greife gefdjictjtti--

d)er Sontrooerfen ein Urttjeil abgugeben, fo ift eê jeben*

falle «pr. SJting, meldjer ftdj baè ©tubtum ber SSruber

Slaufen * ©efdjidjte gur Sebenêaufgabe gemadjt ; eê ift ba*

rum audj nidjt gu oermunbern, menn ber giemlt'ctj lange

SSortrag, trojj ben fetjr beutlidjen SJcatjnungen beê SJca*

gene, mit ooHftem Sntereffe angetjört murbe.

3mei Utjr Scadjmittagê mar oorbei, alê fidj bie SJtit*

glieber im Dbmalbnertjofe gum gemeinfamen SJiafjIe oerei*

ntgten. «pr. Sanbammaun SJiidjel tjatte ben ©peifefaal

gum (Smpfange aufê feftlidjfte fdjmücfen laffen, fo bafs

vil

Chormantel im Kloster zu Engelberg, merkwürdige
Urkunden, das berühmte weiße Buch zc. Der Verein schuldet

Obwaldens Mitgliedern jedenfalls nicht geringen Dank.

Nachdem das Protocol! verlesen und genehmigt, und
der Jahresbericht des Ausschusses angehört worden war,
begann die Behandlung der Geschäfte, wie selbe das
Protocol! verzeichnet hatte.

Von den Vorträgen fesselte besonders jener von Sr.
Hochw. Pfarrer Ming das Interesse aller Anwesenden.

Die Arbeit war eine sorgfältige und eingehende Prüfung
aller Acten und Urkunden von dem Tage zu Stans,
welche irgend in Beziehung stehen mit dem Vermittleramte,
das da Bruder Claus bei den Tagherren ausübte. Das
Resultat des Vorgelesenen war unserer Ansicht nach

allerdings ein mehr negatives. Es suchte nachgewiesen zu werden,

daß keine der Quellen mit der Annahme im Widerspruch

stehe, daß Bruder Claus in Stans persönlich

anwesend gewesen sei. Die Frage hingegen, ob er wirklich

an die versammelten Tagherren seine Rede gerichtet, wird
kaum bejaht werden können; doch vollkommen spruchreif

scheinen die Acten auch in dem Punkte noch nicht. Wenn

irgend Jemand competent ift, in diesem Kreise geschichtlicher

Controversen ein Urtheil abzugeben, so ist es jedenfalls

Hr. Ming, welcher stch das Studium der Bruder
Clausen-Geschichte zur Lebensaufgabe gemacht; es ist
darum auch nicht zu verwundern, wenn der ziemlich lange

Vortrag, trotz den sehr deutlichen Mahnungen des

Magens, mit vollstem Interesse angehört wurde.

Zwei Uhr Nachmittags war vorbei, als sich die

Mitglieder im Obwaldnerhofe zum gemeinsamen Mahle
vereinigten. Hr. Landammann Michel hatte den Speisesaal

zum Empfange auf's festlichste schmücken lassen, so daß
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atte freubig überrafdjt maren * nur fetjlte immer noctj baè

freubige ©onnenlidjt. Sé mar ein redjt trüber, büfterer

«perbfttag; gubem mar une bie ßeit atlgufurg gugemeffen;

benn fdjon um 5 Uljr mußten bie metjrften SJtitgtieber mie*

ber in Sllpnactj fidj einfinben, um baê ©ampffdjiff benü*

£en gu fönnen. ©aê bürften mofjl bie Urfadjen fein,

marum bief. g. geftftimmung nidjt redjt modjte gum ©urdj*
brudje fommen. ©obalb ber SJcagen einigermaßen feine

Stedjnung gefunben, ergriff ber «pr. geftpräjtbent Dr. Sttlin
baê SBort, unb mie eê fdjöne ©irte ift im ©djmeiger*
lanbe * bradjte er fein fjod) bem ttjeuren SSaterlanbe. @ê

mar ja baè ereignißreidje 3atjr 1866! Soie mandjeê bie*

bere ©djmeigerfjerj fjatte mit banger ©orge in bie 3u?unft
gefdjaut; benn bte SJtactjt mar groß, unb man fpradj eê

otjne ©djeu auê, ©ematt gefje oor Siedjt. SJtitten in
©türmen, fpradj ber Siebner, freuten mir une bennodj
beê ungetrübten griebenê. ©em greitjeitêjtnne beê ©djmei*
geroolfeô, ben freifjeitlidjen 3nftitutionen unferê SSaterfanbeê

oerbanfen mireê, baß mir getroften SJcutfjeê tjerabfdjauen
in bie metten Sänber unb unferer greifjeit frotj genießen,

©arum bem ttjeuren 93atertanbe baè erfte fmdj ©ie fjotje

Stegierung oon Dbmalben fjatte ifjreê ©afteê nictjt oer*

geffen unb balb bebecften mofjlgeorbnete Sieitjen jitberoer«-

forfter glafdjen, ooH beê föftlidjen Slftimeineê, bie Si*
fdje, unb verbreiteten giemenber SJtaßen allgemeine peiter*
feit. Stun folgten ftd) nod) eine gute Sieilje £ifdjreben.
ßuerft erfjob fictj fjr. Sanbammann SB ir g unb bradjte
bem tjiftorifdjen SSereine, ber fo oiele SSerbienfte um bie

©efdjidjte ber brei Sänber tjabe, im Sîamen beê Dbmalb*
neroolfcê fein «podj. ©er fjiftorifdje SSerein barf ftotg fein

auf baè SBort beê mofjloerbienten ©taatêmanneê bon
Dbmalben. Unb nadj fucger grift, um nodj eineê &o*

Vlll

alle freudig überrascht waren; nur fehlte immer noch das

freudige Sonnenlicht. Es war ein recht trüber, düsterer

Herbsttag; zudem war uns die Zeit allzukurz zugemessen;

denn schon um 5 Uhr mußten die mehrsten Mitglieder wieder

in Alpnach sich einfinden, um das Dampfschiff benützen

zu können. Das dürften wohl die Ursachen sein,

warum dies. g. Feststimmung nicht recht mochte zum Durchbruche

kommen. Sobald der Magen einigermaßen seine

Rechnung gefunden, ergriff der Hr. Festpräsident vr. Ettlin
das Wort, und wie es schöne Sitte ist im Schweizerlande

brachte er sein Hoch dem theuren Vaterlande. Es

war ja das ereignißreiche Jahr 1866! Wie manches
biedere Schweizerherz hatte mit banger Sorge in die Zukunft
geschaut; denn die Macht war groß, und man sprach es

ohne Scheu aus, Gewalt gehe vor Recht. Mitten in
Stürmen, sprach der Redner, freuten wir uns dennoch

des ungetrübten Friedens. Dem Freiheitssinne des

Schweizervolkes, den freiheitlichen Institutionen unsers Vaterlandes
verdanken wires, daß wir getrosten Muthes herabschauen

in die weiten Länder und unserer Freiheit froh genießen.

Darum dem theuren Vaterlande das erste Hoch! Die hohe

Regierung von Obwalden hatte ihres Gastes nicht
vergessen und bald bedeckten wohlgeordnete Reihen silberverkorkter

Flaschen, voll des köstlichen Astiweines, die

Tische, und verbreiteten ziemender Maßen allgemeine Heiterkeit.

Nun folgten stch noch eine gute Reihe Tischreden.

Zuerst erhob sich Hr. Landammann Wirz und brachte

dem historischen Vereine, der so viele Verdienste um die

Geschichte der drei Länder habe, im Namen des Obwald-
nervolkes sein Hoch. Der historische Verein darf stolz sein

auf das Wort des wohlverdienten Staatsmannes von
Obwalden. Und nach kurzer Frist, um noch eines To-



IX

afteê gu ermäfjnen, erljob fid) bec neugemäfjlte f)r. SM*
jibent 9£. @ dj m n fc e r unb mieê nad), mie bie ©trebun*

gen beê fjiftortfdjen SSereineê berectjtiget feien. SSilbung

fei ja baè Sofungêmort unferer Sage, barum grünbe man
überall ©djulen, mijfenfctjaftlidje Slnftatten aller Slrt. ©ie

ädjte SSilbung aber liege in ber SBafjrfjeit; einen ïfjeil
berfelben madje audj bie fjiftorifdje SBafjrfjeit auê, unb baè

fei baè eingige 3ie^ unferê tjiftorifdjen S3ereineê. ©er S3il*

bung burctj bie unb mit ber SBatjcfjeit gift fein «pocfj. —
©ie freunblidje Slufnafjme, meldje ber Skrein bafelbft ge*

funben, läßt mofjl mit Siedjt oorauêfejjen, ba^ bie ©lä*
fer freubig gufammenflangen Unb menn ber Stuefdjttß

tjieran feinen freunblidjen ©anf fnüpft für ben treu fdjmei*

gerifdjen Smpfang im Sanbe Dbmalben, fo ift er über*

geugt, im ©inne unb ©eifte aller bamalê anmefenben

SJcitglieber gefproctjen gu baben.

Siunmetjr motten mir nodj in furgen 3uÖen baè

SBidjtigfte auê ber innem Sfjätigfeit beê SSereineê fjeroor*
tjeben. Se finb feit ber legten ©eneraloerfammlung ber

21. unb 22. 33anb beê ©efdjictjtêfreunbeê erfdjienen. Sr*

fterer fjat oon einer gemiffen ©eite feine günftige Sluf*

natjme gefunben. SBir finb nidjt berufen, fjier ben Slpolo--

geten beê ©efdjidjtêfreunbeê gu madjen ; aber eine SSemer-

fung fönnen mir nidjt unterbrücfen. ©ie «tritif follte,
barüber fann man nictjt mofjl ftreiten, infofern bie SBatjr*

Fjeit geliebt mirb, bie «ftritif follte frei fein oon perfönli'
djer Slbneigung unb ftctj rein an'ê Dbjectioe fjatten. SBirb

biefe ©runbregel atteê fôritifirenê außer Stcljt gelaffen, fo

tjat bie «tritif and) feinen Srfolg gum beffern, unb man
fjat minbeftenê ber SBafjrfjeit feinen ©ienft geleiftet. Uebet

bie SSerfenbung beê 21. S3anbeê tjaben mir noctj eine an«

bere S3emerfung gu madjen. ©erfelbe murbe ben in ©ar*

asteS zu erwähnen, erhob stch der neugewählt? Hr.
Präsident Schwytzer und wies nach, wie die Strebungen

des hiftorischen Vereines berechtiget seien. Bildung
sei ja das Losungswort unserer Tage, darum gründe man
überall Schulen, wissenschaftliche Anstalten aller Art. Die

ächte Bildung aber liege in der Wahrheit; einen Theil
derselben mache auch die historische Wahrheit aus, und das

sei das einzige Ziel unsers historischen Vereines. Der
Bildung durch die und mit der Wahrheit gilt sein Hoch.

Die freundliche Aufnahme, welche der Verein daselbst

gefunden, läßt wohl mit Recht voraussetzen, daß die Gläser

freudig zusammenklangen! Und wenn der Ausschuß

hieran seinen freundlichen Dank knüpft für den treu
schweizerischen Empfang im Lande Obwalden, so ist er

überzeugt, im Sinne und Geiste aller damals anwesenden

Mitglieder gesprochen zu haben.

Nunmehr wollen wir noch in kurzen Zügen das

Wichtigste aus der innern Thätigkeit des Vereines hervorheben.

Es find seit der letzten Generalversammlung der

21. und 22. Band des Geschichtsfreundes erschienen.

Ersterer hat von einer gewissen Seite keine günstige
Aufnahme gefunden. Wir sind nicht berufen, hier den Apologeten

des Geschichtsfreundes zumachen; aber eine Bemerkung

können wir nicht unterdrücken. Die Kritik sollte,
darüber kann man nicht wohl streiten, insofern die Wahrheit

geliebt wird, die Kritik sollte frei sein von persönlicher

Abneigung und sich rein an's Objective halten. Wird
diese Grundregel alles Kritistrens außer Acht gelassen, so

hat die Kritik auch keinen Erfolg zum bessern, und man
hat mindestens der Wahrheit keinen Dienst geleistet. Ueber

die Versendung des 21. Bandes haben wir noch eine

andere Bemerkung zu machen. Derselbe wurde den in Sar-



nen im Safjre 1866 aufgenommenen SJtitgliebern nidjt über*

mittelt. ©er Stuefctjuß fjatte nämlidj in feiner ©igung oom

6. Sîoo. 1866 folgenben SSefcbluß gefaßt: „SJian ift
grunbfäjslid) einoerftanben, ba^ bie 1866, ben 11. ©ept.
eingetretenen SRitglieber bei SSerfenbung beê 21. SSanbeê

beê ©efcfjidjtêfreunbeê nidjt berücffidjtigt merben follen,
mcil jener SSanb eigentlidj oor ber ©eneraloerfammlung
tjatte erfdjeinen follen. ©ie tjaben ifjren 3<*t)reêbeitrag

erft mit bem 1867 SSanb abgutragen unb gmar für 1867."
Sin Sircular gab ben betreffenben SJÎitgliebem ben nöttji*

gen Sluffdjluß. Stber audj bei SSerfenbung biefeê S3anbeê

trat ber fdjon lejjteê 3atjr gerügte Uebelftanb mieber ein.

Sinige, bodj nur menige ©lieber refüjierten aufê Sieue ben

SSanb, begiefjungêmeife oermeigerten fte bie SSegafjlung beê

3afjreêbeitrageê. ©er Stuefctjuß fam bem SSefdjlujfe in
©arnen nadj unb ridjtete ein Äreiefdjreiben an bie be*

teeffenben «perren. ©aê Srgebniß maren einige giemlidj

grobe SBriefe, gmei ober brei Sluêtrittêerflarungen unb brei

blieben einfadj bei ifjrem gefaßten Sntfdjluffe. ©ie SSer*

fenbung beê folgenben 22. SSanbeê gieng bann gottlob
mit einer eingigen Sluênatjme ofjne ©djmierigfeit oor ftdj.
Sîidjtêbeftomeniger fegt ber Stuefctjuß fjeute bem SSereine

folgenben SSefdjluß gur Sinnafjme oor, bamit einmal bie*

fer leibige Uebelftanb an ber SBurgel angepaeft merbe:

„3ebeö orbentlidje SRitglieb beê fjiftorifdjen SSereine

„ber 5 Drte fann frei auê bemfelben gurücftreten, jeboctj

„foli biefer Slustritt längfiene biê je am 31. ©ecember

„fdjriftlid) bem leitenben Sluêfdjuffe eingegeben merben,

„anfonft baêfelbe audj für baè nädjfte 3afjr bem SSereine

„oerpfltdjtet ift. — ©omit ift Sluêtrittêerflarung mittelft
„Stefüjterung beê ©efdjidjtêfreunbeê ungufäßig."

©ie faufenben SSereinegefdjäfte mürben in fünf Sluê*

fdjitßfi^ungen befjanbett. ©er festen berfelben motjnte audj

nen im Jahre 1866 aufgenommenen Mitgliedern nicht
übermittelt. Der Ausschuß hatte nämlich in seiner Sizung vom

6. Nov. 1866 folgenden Beschluß gefaßt: „Man ist

grundsätzlich einverstanden, daß die 1866, den 11. Sept.
eingetretenen Mitglieder bei Versendung des 21. Bandes
des Geschichtsfreundes nicht berücksichtigt werden sollen,

weil jener Band eigentlich vor der Generalversammlung

hätte erscheinen sollen. Sie haben ihren Jahresbeitrag
erst mit dem 1867 Band abzutragen und zwar für 1867."
Ein Circular gab den betreffenden Mitgliedern den nöthigen

Aufschluß. Aber auch bei Versendung dieses Bandes

trat der schon letztes Jahr gerügte Uebelstand wieder ein.

Einige, doch nur wenige Glieder refüsierten auf's Neue den

Band, beziehungsweife verweigerten sie die Bezahlung des

Jahresbeitrages. Der Ausschuß kam dem Beschlusse in
Sarnen nach und richtete ein Kreisschreiben an die

betreffenden Herren. Das Ergebniß waren einige ziemlich

grobe Briefe, zwei oder drei Austrittserklärungen und drei

blieben einfach bei ihrem gefaßten Entschlüsse. Die
Versendung des folgenden 22. Bandes gieng dann gottlob
mit einer einzigen Ausnahme ohne Schwierigkeit vor stch.

Nichtsdestoweniger legt der Ausschuß heute dem Vereine

folgenden Beschluß zur Annahme vor, damit einmal diefer

leidige Uebelstand an der Wurzel angepackt werde:

„Jedes ordentliche Mitglied des historischen Vereins

„der 5 Orte kann frei aus demselben zurücktreten, jedoch

„soll dieser Austritt längstens bis je am 31. December

„schriftlich dem leitenden Ausschusse eingegeben werden,

„ansonst dasselbe auch für das nächste Jahr dem Vereine

„verpflichtet ist. — Somit ist Austnttserklärung mittelst
„Refüsierung des Geschichtsfreundes unzuläßig."

Die laufenden Vereinsgeschäfte wurden in fünf
Ausschußsitzungen behandelt. Der letzten derselben wohnte auch
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ber fjcdjgeadjte «pr. Santammann SR. Setter, afe geft*

präjtbent ber ©enerafoerfammlung biefeê Satjreê bei.

Unfere SSegiefjungen gu ben auêmartigen ©efetlfdjaf*

ten unb SSereinen ftnb biefelben geblieben. Sé mürben

jmei neue £aufdjtjerbinbungen gefdjloffen, nämlidj mit bem

firdjlidj fjiftorifctjen SSereine ber Srgbiöcefe
greiburg i. 33., unb mit ber getetjrten eftnifdjen
<& efeUfdjaft in Sief tanb, beren @i£ jtdj gu ©or*
pat beftnbet.*) Sngrcifdjen madjêt bie SSereinêbiblio*

tfjef oon 3afjr gu Safjr in fefjr bebeutenbem Umfange, unb

bie grage tritt immer nätjer Ejeran, mo follen mir unfere

©actjen unterbringen, ©aê Slntiquarium fjat biefeê Safjr
feine SSereidjerung gemonnen. ©ie Sluêgrabungen in

Sfäffifon mürben nidjt fortgefejt ; mir glauben inbeê, bk
fo regfame ©ection SRünfter roerbe ifjre Stufmerffamfeit
nictjt oon biefer ©aclje abgeteuft fjaben, unb bie Urfadjen,
marum nidjtê meiter gefdjetjen, merben nur gufälige ge*
mefen fein.

Se bleibt une nodj bie fdjmerglidje -^jïictjt übrig, bie*

jenigen SRitglieber gu nennen, meldje une ber Sob im

Saufe biefeê 3at)ceS entriffen.
SBir nennen mit tiefem ©djmerge ben Sîamen eineê

um ben Santon Sucem fjodjoerbienten SJtanneê : eê ift
©r. «podjm. pr. ©ecan Sacob SSucf, Pfarrer in pi£*
firdj. ©ie Srauer beê gangen Sanbeê folgte ber ttjeuren
Seidje. Sc ftarb ben-13. «porn. 1867. Stjm giengen

um menige Sage ooran bie fjodjgeacljten «perren: ©e=

fdjäfteagent 3» -pertmann * SJiatjr d. Sucern unb

SSanquier griebridj Srioellio. Sucern. Srfterer ftarb

*) SBir 'äljlett nun 56 Sereine.

XI

der hrchgeachte Hr. Landammann M. Letter, als Fest«

präsident der Generalversammlung dieses Jahres bei.

Unsere Beziehungen zu den auswärtigen Gesellschaften

und Vereinen sind dieselben geblieben. M wurden

zwei neue Tauschverbindungen geschlossen, nämlich mit dem

kirchlich-historischen Vereine der Grzdiöcese
Freiburg i.V., und mit der gelehrten estnischen
Gesellschaft in Liefland, derm Sitz sich zu Dorsi

at befindet. Inzwischen wächst die Vereinsbibliothek

von Jahr zu Jahr in sehr bedeutendem Umfange, und

die Frage tritt immer näher heran, wo sollen wir unsere

Sachen unterbringen. Das Antiquarium hat dieses Jahr
keine Bereicherung gewonnen. Die Ausgrabungen i«

Pfäffikon wurden nicht fortgesetzt ; wir glauben indes, die

so regsame Section Münster werde ihre Aufmerksamkeit

nicht von dieser Sache abgelenkt haben, und die Ursachen,

warum nichts weiter geschehen, werden nur zufällige
gewesen sein.

Es bleibt uns noch die schmerzliche Pflicht übrig,
diejenigen Mitglieder zu nennen, welche uns der Tod im

Laufe dieses Jahres entrissen.

Wir nennen mit tiefem Schmerze den Namen eines

um den Canton Lucern hochverdienten Mannes : es ist

Sr. Hochw. Hr. Decan Jacob Buck, Pfarrer in
Hitzkirch. Die Trauer des ganzen Landes folgte der theuren
Leiche. Er starb den-13. Horn. 1867. Ihm giengen

um wenige Tage voran die hochgeachten Herren:
Geschäftsagent I. Hartmann - Mahr v. Lucern und

Banquier Friedrich Crivelli v. Lucern. Ersterer starb

5) Wir zählen nun 56 Vereine.
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plöj*lid) in ber Sîactjt oom 13. auf ben 14. Sanuar; lejj*
terer nad) längerer «tranfljeit ben 19. Sanuar 1867.

Sfjnen folgte ben 1. SJiai «pr. Sanbeefäcfelmeiftec 3-
3- ©illier o.©arnen, unb oor menigen SBodjen (7. Slu*

guft) fctjloß ftet) baê ©rab über einem um bie fdjmeigeri*

fdjen «ftatfjolifen, feinen Drben unb bie fjiftorifdje SBiffen*

fdjaft gleichmäßig oerbienten SJiann, nämlicf) über podjm.
P. Sari Skanbeê, Sonoentual beê «tlofterê SJiaria

Sinftebeln.

„Scio, quod redemptor meus vivit et in novissimo
die de terra resurrecturus sum u (Job. 19.)

©amit ftefjen mir am Snbe unferer bieejäfjrigen SSe*

lictjterftattung. ©er Steferent fjofft, menn er ftcfj möglid)*

fter «ftürge bepffen unb nur bie mefentlidjften ©inge be*

rüfjrt tjat, in ben Umftänben eine ootlmidjtige Sntfdjuf*
bigung gefunben gu tjaben. SBir fjegen nur einen SBunfdj,
eê mödjten aud) bie bieejäfjrigen SSerfjanbfungcn bie SSe*

fteebungen beê fjiftorifdjen SSereineê in ergiebiger SBeife

forbern.
©aê malte ©ott!

Sucern, ben 3. «perbftmonat 1867.

Ja ^Mictjtetistaütr :

3of. §uppia,et, Srofeffor.
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plötzlich in der Nacht vom 13. auf den 14. Januar;
letzterer nach längerer Krankheit den 19. Januar 1867.

Ihnen folgte den 1. Mai Hr. Landessäckelmeister I.
I. Dilli er v. Sarnen, und vor wenigen Wochen (7.
August) schloß stch das Grab über einem um die schweizerischen

Katholiken, seinen Orden und die historische Wissenschaft

gleichmäßig verdienten Mann, nämlich über Hochw.
Carl Brandes, Conventual des Klosters Maria

Einstedeln.

^8«i«, quoà reöemptor meus vivit et in novissimo
äie 6e terr» resurreewrus sum " l^ob. 19.)

Damit stehen wir am Ende unserer diesjährigen
Berichterstattung. Der Referent hofft, wenn er stch möglichster

Kürze beflissen und nur die wesentlichsten Dinge
berührt hat, in den Umständen eine vollwichtige Entschuldigung

gefunden zu haben. Wir hegen nur einen Wunsch,

es möchten auch die diesjährigen Verhandlungen die

Bestrebungen des historischen Vereines in ergiebiger Weise

fördern.
Das walte Gott!

Lucern, den 3. Herbstmonat 1867.

Du Serichterstutter:

Jos. Suppiger, Professor.
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